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Treffen der
Kreisjägerschaft

Dietzhausen – Der Stammtisch der
Suhler Kreisjägerschaft trifft sich am
kommenden Dienstag, 9. April, zu
seiner nächsten Zusammenkunft.
Diesmal in einem neuen Veranstal-
tungsort – in derGaststätte amDietz-
häuser Sportplatz. Das Treffen be-
ginnt 19 Uhr.

Stadtentwicklung ist
Thema beim BRH

Suhl – OB Jens Triebel ist Gast in der
nächsten Mitgliederversammlung
des Seniorenverbandes Bund der Ru-
heständler, Rentner und Hinterblie-
beben (BRH). Diese findet am Diens-
tag, 9. April, im Hotel Thüringen
statt und beginnt 14 Uhr. Der Rat-
hauschef wird über aktuelle Proble-
me der Stadtentwicklung informie-
ren, heißt es vom BRH-Ortsverband.

Was wird aus der Kapelle?
Seit der Wende wird die
Heinrichser Kapelle vom
Archäologie-Verein ge-
nutzt. Da sich dieser in
Auflösung befindet, hat
die Stadt das historische
Kleinod zurückgekauft.

Von Ruth Schafft

Heinrichs – Aus dem 12. Jahrhun-
dert stammend – was den der Unter-
bau betrifft – gehört die Alte Kapelle
in Heinrichs zu den ältesten Gebäu-
den Suhls. Ein architektonisches
Kleinod, das die Stadt nach derWen-
de demarchäologischenVerein über-
tragen hatte, der es seither als sein
Domizil nutzt. Korrekt, genutzt hat.
Seit vier Wochen gehört dieses

kleine Gebäude mit langjähriger Ge-
schichte wieder offiziell zum Immo-
bilienbesitz der Stadt, so Oberbürger-
meister Jens Triebel gegenüber Freies
Wort . Doch was tunmit einem solch
geschichtsträchtigen Gemäuer, das
in seiner Nutzung Grenzen setzt?
Wie sollte und könnte es überhaupt
mit Leben erfüllt werden? Um der
Antwort wenigsten ein Stückchen
näher zu kommen, machten sich die
Mitglieder aus den Ausschüssen für
Stadtentwicklung und Kultur am
Mittwoch bei einer Vor-Ort-Bege-
hung selbst ein Bild.
Klein, aber durchaus fein und ar-

chitektonisch interessant präsentiert
sich die Kapelle, die nach derWende
von den Suhler Hobby-Archäologen
instand gesetzt wurde. In ungezähl-
ten Freizeitstunden, mit viel hand-

werklicher Arbeit, vor allem aber mit
Mitteln der Denkmalpflege, erklärt
Werner Endter, Mitglied im Verein.
Die Kapelle diente ihnen als Arbeits-
stätte und Versammlungsraum. Im
unteren Gewölbe fanden kleinere
Veranstaltungen statt, unterm Dach
zeugt eine kleine Ausstellung von

den Aktivitäten des Vereins, von den
Sanierungsarbeiten bis hin zu ar-
chäologischen Ausgrabungen in der
Region. Doch die Mitglieder werden
immer älter, die Teilnahme am Ver-
einsleben immer beschwerlicher, ein
Teil wohnt nicht mehr in Suhl, der
andere ist stark beruflich eingebun-

den und junge Mitstreiter gibt es
nicht, schildert Endter die Situation.
Kurzum, der Verein befinde sich in
Auflösung und musste notgedrun-
gen Abschied von der Kapelle neh-
men. Dass die Stadt das Vereinsob-
jekt übernimmt, sei zwar Bestandteil
des einst geschlossenen Vertrages,
für OB Triebel ist eine solche Rück-
nahme allerdings die „große Aus-
nahme“. Dennoch habe der Stadtrat
in dieser Sache „klug entschieden,
handelt es sich doch um ein histo-
risch wertvolles Haus“, so der Rat-
hauschef. Die Rückkaufsumme lag
zwischen 5000 und 6000 Euro.

Auf Interessenten-Suche
Bis zur Fertigstellung der Heinrich-

ser Kirche im Jahr 1502diente die Ka-
pelle als mittelalterliches Gebets-
häuschen, danach erfolgte der Auf-
bau des Fachwerk-Geschosses, und
das Haus wurde lange Zeit alsWohn-
haus – unter anderem für Hirten und
Flurschützen – genutzt.
Wie nun weiter? Einige Ideen

machten zur Vor-Ort-Begehung
schon mal die Runde. So wolle man
die Kapelle dem Heinrichser Ort-
schaftsrat antragen. Doch Ortschef
Marcus Kalkhake lehnte ab, steht
doch dem Heinrichser Rat nach der
Sanierung des Rathauses die histori-
sche Ratsstube zur Verfügung. Auch
eine Nutzung für andere Vereine wä-
re denkbar, vielleicht hätte ein
Künstler Interesse oder die Kapelle
wäre – wenn die Stadt ein solches
Amt denn hätte – ein idealer Ort für
einen Stadtschreiber... Wenn sich
keine Lösung findet, dann sei auch
eine Ausschreibung denkbar, hieß es
in der Runde.

DieHeinrichserKapelle gehört zudenältestenGebäudenderStadt. Einst vomar-
chäologischenVerein genutzt, ging sie nun wieder ins Stadteigentum über.

Stammtisch der
Suhler FDP

Suhl – Traditionell an jedem zweiten
Dienstag im Monat lädt die Suhler
FDP zu ihrem politischen Stamm-
tisch ein. So wieder am kommenden
Dienstag, dem 9. April. Die Veran-
staltung findet – wie stets – im „Gast-
mahl des Meeres“ statt und beginnt
19 Uhr. Wie Kreisvorsitzender Mi-
chael Spörer mitteilt, seien natürlich
auchGästewillkommen: „Mitglieder
und liberale Freunde wollen sich wie
immer in gemütlicher Stammtisch-
runde über politische Themen aus-
tauschen.“

Wie sich die Schrumpfstadt Suhl im Kulturradio anhört
Suhl wird als Schrumpf-
stadt gern von Reportern
unter die Lupe genommen.
Jetzt hat ein junger Mann
der Stadt den Puls gefühlt
– Christoph Sterz, Volontär
bei Deutschlandradio.

Von Heike Hüchtemann

Suhl – Gestern lief über den Äther,
was Christoph Sterz von seinen Re-
cherchen mitgenommen hat aus der
Stadt Suhl. Aus der Schrumpfstadt
Deutschlands, wie es der in Köln le-
bende Endzwanziger beschreibt.
Und er hat mehr gesehen als manch
einer seiner Kollegen, die triste Bilder
malten von einer Stadt, die in Mehl-
tau schier ertrinkt, sodass dies selbst
Suhler erschreckte. Der junge Mann
hat der Stadt den Puls gefühlt. Auch
in der Stadtratssitzung Anfang März.

Die hat er etwas entnervt beizeiten
verlassen. Mit denDebatten ließ sich
für einen Außenstehenden wenig
anfangen. Mehr schon mit den aus-
gemachten Schrumpfstellen. Suhl-
Nord zum Beispiel, das Wohngebiet
also, in dem Abrissbagger den Ton
angeben, weil die Stadt Einwohner
verliert und schrumpft. Irgendwann
soll der Stadtteil Gewerbegebiet wer-
den. Sterz zeichnet nach, wie die
einstige Bezirksstadt binnen 30 Jah-
ren von 25 000 auf fast 60 000 Ein-
wohner wuchs. Mit ihr wuchsen
Plattenbauten, die nicht mehr sehr
beliebt sind. Er lässt Suhler reden.
Arnd Hopp beispielsweise, den

technischen Leiter der Gewo. Und
Leute von der Straße. Einen über
70-Jährigen, der Suhls jüngere Ge-
schichte miterlebt hat und sich wie
viele andere fragt: Wie soll das hier
weitergehen? Die Zahlen, die der de-
mografische Wandel immer wieder
in die Debatten und in die Stadtpla-
nungen einbringt, spielen ihre Rolle

in der Länderreportage – bei
Deutschlandradio Kultur wohlge-
merkt und damit bei einem bundes-
weiten Kulturprogramm, das mit
täglich 480 000 Hörern Rekordwerte
einfährt. Der Rechercheweg führt
Christoph Sterz freilich nicht vorbei
am Büro des Oberbürgermeisters

Jens Triebel.
Hier entdeckt
er nicht nur
die nackte
Frau auf dem
Gemälde von
Willi Sitte, das
über dem Be-
sprechungs-
tisch des OB
hängt, son-
dern auch
etwas, das
mutlos ma-
chenden Zah-
len und Ent-
wicklungen
entgegen-

steht. Sterz nennt es ein „Jetzt erst
recht“ undporträtiert Triebel freund-
lich abseits des Klischees von einem
Provinzbürgermeister. Und er lässt
sich von ihm für einen Draufblick
auf die Stadt zur Ottilienkapelle füh-
ren. Er vernimmt das Plädoyer des
OB für Suhl, vernimmt Beispiele, die

Freud und Leid in der Stadt ausma-
chen. Und er hört den Schrei der Pro-
vinz, folgt ihm in den Ortsteil Hein-
richs, trifft Claudia und Hendrik
Neukirchner und erfährt von ihrem
Verein „Provinzkultur“ und ihrer Art
zu zeigen, dass Suhl und die Nach-
barstädte alles andere als tot sind.

Dialog im Spannungsfeld
Sterz schildert mit einem kurzen

Dialog eines der Spannungsfelder der
Stadt. Claudia Neukirchner: „Man
muss mehr positive Nachrichten
über die Stadt verbreiten als negati-
ve.“ Hendrik Neukirchner: „Wenn
sie da sind.“ Er fügt hinzu, dass sein
Traum wäre, wenn es nicht weniger
als 30 000 Einwohner wären, die
auch in Zukunft in Suhl bleiben. Da-
mit könnte die Stadt gut leben.
Sicher auch die Musik-Kneipe

„Gambrinus“, in der Sterz aufsaugt,
was man in der Stadt so redet. Über
Suhl und die Suhler. Freilich. Auch
über die Zukunft und Gedanken,

sich von Thüringen loszusagen und
als Stadt gen Franken „auszuwan-
dern“. Das sorgt für Debatten am
Stammtisch, die auch den Ge-
schmack von Weißbier und Weiß-
würsten nicht aussparen. Sterz
nimmt das Plädoyer des jungen Lyo-
nel für Thüringen mit. Ebenso die
Frage, ob es denn aufwärts ginge mit
Suhl, wenn es zu Franken oder Bay-
ern gehören würde.
Die Frage bleibt und der Suhler er-

fährt eigentlich nichts Neues. Sicher
aber Hörer in anderen Städten und
Bundesländern, auch wenn etliche
Suhl-Marken wie Waffen- und Fahr-
zeugtradition ausgespart bleiben.
Wie Suhl dort rüber kommen mag?
Als Stadt, die sich gesund schrumpft,
wie es der Reportage-Titel feststellt?
Schön wär’s. Zumindest hat sich die
Stadt ins Gespräch gebracht.
Die Reportage ist zu hören und zu

lesen unter:
—————
www.dradio.de

Von der Ottilienkapelle hatte der Reporter Christoph Sterz ei-
nen Draufblick auf Suhl. Archivfoto: frankphoto.de

Kalkhake neuer
Vorsitzender

des Ausschusses
Suhl – Da Wolfgang Wehner (CDU),
vormaliger Vorsitzender des Stadt-
entwicklungsausschusses, sein Stadt-
ratsmandat niedergelegt hat (er über-
nahm die Geschäftsleitung des Insti-
tutes für Transfusionsmedizin),
machte sich die Wahl eines neuen
Vorsitzenden notwendig. Dieser
wurde in der jüngsten Sitzung am

Mittwoch-
abend ge-
wählt.
Während
die Links-
fraktion
Holger Au-
erswald,
den Vize-
vorsitzen-
den, für
das neue
Amt vor-
schlug,
brachte die

CDU-Fraktion Marcus Kalkhake ins
Gespräch.
Zu einem Kopf-an-Kopf-Rennen

kam es dennoch nicht, da zuvor Hol-
ger Auerswald, der auch die Fraktion
der Linken im Stadtrat führt, erklär-
te, dass er aus persönlichen Gründen
für den Vorsitz nicht zur Verfügung
stehe. Wie er die Ausschussmitglie-
der wissen ließ, stünde noch in die-
sem Jahr ein familiärer Wegzug aus
Suhl an.
Kalkhake ging sodann allein ins

Wahl-Rennen und erhielt von zehn
abgegebenen Stimmen acht, zwei
waren ungültig. Der CDU-Stadtrat –
von Berufs wegen Kriminalbeamter –
übernahm sogleich die Leitung der
Sitzung und wünschte sich von den
Ausschussmitgliedern mehr „kon-
struktive Arbeit für eine nach vorn
gerichtete Kommunalpolitik und
dass der Ausschuss nicht so sehr in
Verwaltungsdingen schmort“. Kalk-
hake, 36-jährig, gehört seit 2004dem
Suhler Stadtrat an, ist zudem seit
2006 ehrenamtlicher Ortsteilbürger-
meister in Heinrichs. ru

MarcusKalkhake

Neue Rad-Karte
am Stammtisch
präsentiert
Jeden ersten Mittwoch im Monat
laden die Suhler ADFC-Radler zu
ihrem Stammtisch in die „Suhler
Weiberwirtschaft“ ein– hier
Christa Beetz, Peter König, Die-
ter Oeckel und ChristinePönisch
(v.l.). Zur jüngstenVeranstaltung
präsentierten sie die neue Süd-
thüringer Fahrradkarte, die zum
Ostermarkt imCCS-Atrium erst-
mals verkauft wurde und weg
ging wie „warme Semmeln“. Die
neueKarte „Meiningen Südthü-
ringen“ beschreibt die Region
zwischen Suhl, Meiningen, Bad
Neustadt und Hildburghausen
aus Biker-Sicht. Aktive Radler
haben für dieKarte, die im Il-
menauerVerlag Grünes Herz er-
schien, Informationen zusam-
mengetragen. Der nächste
Stammtisch findet am8. Mai, 18
Uhr, statt. Foto: frankphoto.de

Loipenspurgerät
fährt in

die Garage
Suhl – Nach diesem Wochenende –
6. und 7. April – kommt das Loipen-
spurgerät in die Garage: Dienst-
schluss für diese Saison. Wie die
Stadtverwaltung mitteilt, werde da-
mit das Loipenspuren für diesen
Winter beendet, dies auch aus Kos-
tengründen.
Durch die Mitarbeiter des Sachge-

bietes Sport seien die Loipen bis zum
Ende der Osterferien in „bestem Zu-
stand“ gehalten worden. Zahlreiche
Interessen aus nah und fern hätten
die gebotenen Möglichkeiten des
etwa 120 Kilometer langen Netzes
von gespurten Skiwanderwege und
Loipen genutzt. Dies ist natürlich bei
den Schneebedingungen – gemeldet
werden derzeit durchschnittliche
Schneehöhen von 15 Zentimeter –
weiterhin möglich, nur müssen Ski-
fans abMontagmit ungespurten Loi-
pen rechnen.


